
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 17

Artikel: Wangen an der Aare

Autor: H.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642877

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642877
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


468 2) te Berner SB ocbe Sr. 17

fangen ait bet* îfarc
SBangen an ber Bare ift eines jener Kleinftäbtchen bes 9Jiit=

tellanbes, roabre Mufenmsftücfe mittelalterlicher Stäbteplanung
unb Stäbtetbaufunft, bie ihren mittelalterlichen ©runbtppus noch

fogufagen unoerfälfcht erhalten haben. SBangen toirb erftmals
im Fahre 1313 in einer Urtunbe ber ©rafen non Kpburg als
Surg unb Stabt genannt. 3n biefer Urtunbe betannten [ich bie
Sit) bürg er für ihren gefamten oberaargauifchen Befife, für ben

fie früher unmittelbar bem Seich oerpflichtet maren, als öfter»
reichifche Sehensträger, unb aus ber Sfanb .Qeraog Seopolbs con
Oefterreich erhielten bie ©rafen Startmann unb ©berbarb oon
Kgburg ihre ©iiter, barunter alfo bie Stabt unb Surg SBangen
als Sehen toieber guriicf.

©s märe jeboch oerfehlt, SBangen erft als in jener Seit ent=

ftanben su benfeti. SB a n n es aber erbaut mürbe, raiffen mir
nicht, ©ans ohne Stoeifel ift bie Stabt älter als beren erftes
urtunbfiches Buftreten. Senn mehr noch als aus ben fpärlichen
llrtunben aus bem frühen Mittelalter, fann man feine ©efchich»
te aus feiner baulichen Einlage unb aus betn feit ber ©rünbung
faft unoeränbert erhalten gebliebenen Stabtgrunbriß ablefen.
Sie regelmäßig=red)tectige ©runbrißform mit ben oier ©eftiir»
men, bie burch ben Berfebrsgug bes Durchgangsoerfehrs burch
bas Säbtchen beftimmte breite Ifauptgaffe mit bem Dortunn
als Bbfdjtuß, fotoie auch bie geographifche Sage felbft, an einem
wichtigen Bunft ber Fernoerfehrsftraße, (Sßeftfchmeig—Oberer
Dauenftein—Bafel—©Ifaß unb Bheinlanbe), all bies läßt in
SBangen jenen ©runbtypus mittelalterlichen Stäbtebaues erfen»

nen, mie er itn ©ebiet bes alten burgunbifchen Königreichs unb
ber fpäteren Sähringerberrfcbaft nicht feiten oorfommt. Solche
Stäbte maren planoolle Sieblungen oon Fürften unb ßanbes»
herren, bie burch befonbere Freiheiten unb Sfßrioilegien einen
unternehmungsluftigen Kaufmanns» unb ©emerbeftemb heran»
susiehen fuchten, aus beren Dätigfeit and) fie, buret) oermehrte
Solle unb Bbgaben, ihren Bußen sogen. Siefe Stabtgrünbun»
gen bitbeten ein Sgftem oon Baft» unb Derbergsorten auf ei»

nem toeitausgebebnten Fernhanbelsoerte.hr, ber fid) oom Mit»
telmeer bis sur Borbfee erftreefte. 3bre ©ntftehungsseit ift oor»
miegenb im 10., 11. unb 12. Faiübunbert 31t fachen. Faft aus»
nahmslos entftanben folche mittelalterliche Beugrünbungen im
Bnfchluß an eine bereits beftehenbe michtige Sieblung. So auch
bei SBangen. ©s ift mit einiger Sicherheit ansunehtnen, baß oor
bem Stäbtchen SBangen ein Sorf biefes Bauteils beftanben hat,
bas fich um bie ältlich ber Stabt gelegene Kirche gruppierte. 3m
Saufe ber Seit hut bie Stabt bas Sorf unb feine Sieblung
oollftänbig in fid) aufgenommen, unb oom alten Sorf blieb nur
noch bie Kirche, allerbings bis auf ben heutigen Sag, erhalten.
SBir tonnen biefe ©rfcbeiitungen auch bei anberen Stäbten
beobachten.

Siefes Sorf SBangen ift mahrfcheinlid) auch her im Fahre
610 genannte Drt, ben bie einbrechenben Blemanuett oermüftet
haben, als fie hier, oon Borben einbrechenb, bie fich ihnen ent»

gegenftellenben Burgunber fchtugen. ©s gibt gwar oiele Orte
biefes Bametts, ber nach ©manuel Friebli „eine Bobenfläd)e,
bie ihrer Sänge nach oon einer ©rhöhung abgegrengt roirb",
bebeutet. Sie Sage an ber alten Bölterftraße, bie oom ©Ifaß
unb ben Bheinlanbett her über bie Klus führte, läßt es immer»
hin als febr mahrfcheinlid) annehmen, baß bie Blemannen bei

unferem SBangen ben Bareübergang ergmangen.

Sicher ift, baß SBangen 3ur Sähringerseit, im 12. unb 13.

3ahrhunbert, roie aud) in ber barauf folgenben Seit unter ben
©rafen oon Kpburg, als Bareübergang ein michtiger Berfehrs»
punît mar. ©s ift hier nicht ber Ort, näher auf bie bemegten
potitifchen Schicffale biefes ©rafengefchlechts näher einsutreten.
©s fei bloß ermähnt, baß Sanbgraf Bercbtolb oon Kpburg oon
1383 an tri SBangen refibierte, roo er auch eine Müngftätte er»

richtete. Seit Fahrgelmten mit immer roacbfenben Schulben

befchroert, tarnen bie Kpburg er als öfterreid)ifcbe Sehensleute
unb Barteigänger nach bem Sempad)erfrieg immer mehr auch

in politifche Bebrängnis gegenüber ben ©ibgenoffen, fobaß fid)
ber obgenannte ©ruf Bercbtolb im Fahre 1406 entfchloß, feine
ianbgraffchaftlichen Bed)te unb fein gelauntes Befiijtum an bie

Stabt Bern gu oertaufen: roeil „bie frommen, reifen, ber Schult»
beiß, bie Bete unb Burgere ber Stot Berne, ünfer befunber gu»

ten Frünbe, fich in ünferen Sachen je ba har früntlich unb ge»

trürolid) ergöget unb gearbeit banb" unb aus befonberer „Frünt»
fchaft wegen, fo mir gu inen ban", hätten fie ihnen alle Sehen
unb Sebensrechte, ihre Bfanbfcbaften unb Bfanbgüter, bie

Brücte gu Barwangen, bie ihr Sehen fei, bie ßanbgraffdmft
Burgunb mit SBangen unb bem i)of gu Buchfi (Dergogenbud)»
fee) auf alle Seit übertragen.

So tarn SBangen 1406 an Bern. Born fleinen Stabtftaai
hatte fid) Bern feit bem Saupenfrieg gu einem anfehnlichen unb

einflußreichen Staatsroefen entroictelt. 1358 hatte Bern bas

Stäbtchen Bürberg aus Bfanbfcbaft um 17,000 ©ulben ausge»
löft unb 1377 unb 1379 ooltgültig unter feinen Befiß gebracht;
1384 erwarb es Burgborf unb Dbun um 37,800 ©ulben. Damit
hatte es für feine Macht bereits michtige Stiißpunfte gemonnen.
Bun trat nod) SBangen hingu. Damit beberrfdjte Bern feine
meftlichen 3ufabrtsftraßen oon Freiburg unb Murten her burch

Saupen, feine noröroefttid)en unb nörblid)en oon Beuenburg
unb Biel her burch Barberg, feine norböftlicben oon Bafel über
ben oberen Dauenftein her burd) SBangen, bie öftlichen burch
Burgborf unb bie füblichen burch Dbun. ©leid) oorgefd)übenen
Feftungen beroahrten biefe Stäbte an toichtigen Schlüffelfteltun»
gen alle Fufahrtsftraßen gum bernifchetx Kerngebiet. Damit
mar für Bern bie Frage ber Sanbeshoheit entfehieben. ©s mar
mehr nur eine Formfache, baß es mit SBangen gugleich auch bie
lanbgräfttcben Bechte in Burgunb oon ben Kpburgern ermarb.
©s getoann baburch auch rechtlich bie höchfte politifche Machtooll»
fommenheit in feinem gefamten Staatsgebiet, bie oolle unb um
mittelbare ©erichtshobeit, bie Militärhoheit unb bas Bedjt auf
alle Begalien. ©s ging nun -unmittelbar baran, fein Staatsge»
biet 31t organifieren, inbetn es bie Sanbgraffd)aft, foroohl nad)
ihrem geographifchen Umfang, als aud) ber rechtlichen Kompe»
reng nach ausbaute.

So bilbete ber ©rroerb oon SBangen burch Bern einen
toichtigen Marfftein in ber bernifchen Derritorialentmicflumi
Bber auch für SBangen felbft bilbete bie ©inglieberung in ben

bernifchen Staat einen SBenbepunft. Der erfte bernifche Sanb».
oogt, ber F'immermeifter Heinrich ©ruber, erhielt mit feinem
Bmt, bas ihm mit allen barnus fließenbeu ©infünften (Sinfe,
Fehn ten, Sötte unb Bußen bis 31er #öbe oon 3 Bfunb), für
15 3ohre übertragen mürbe, gugleid) auch außerorbentlich meit»
gehenbe Bauaufträge für bie Stabt SBangen. ©mmol füllte er
in bem einen Dürrn ein gutes Säßhaus mit Stuben, ©oben,
Stätten unb anberen Bäumen errichten unb biefen Dürrn mit
Siegeln beefen. Den anbern Dürrn folle er „mit einem guten
gefpan, büninen, türen unb ftegen" ausbauen unb ebenfalls mit
Fiegeln beefen. Ferner folle er eine Bingmauer rings um bie

Stabt herum erftellen, mit allein roas bagu gehört, unb biefe
ebenfalls mit Siegeln beefen. Bußerbem hatte er gmei Brücfeu
über bie Stabtgräben, mit Fattbriicten unb bfchlüffigen Dören
gu bauen, unb fcbließlicb folle er „angenbeg unb fürberlirb ein

gut Brugg machen unb flohen, bie Bicfjti über bie Bare, mit
Schrägen unb Fochen mol oerbuitben, jnit einer uffgenben
Brugg unb -mit einem guten SBigfjus baruff." Diefe brei Brüf»
feit inbegriffen bie Slarebrücfe, maren ebenfalls mit Siegeln gu
beefen. Siegel unb fgo-lg lieferte ihm ber Staat. Blies übrige
hatte er in eigenen Ko ft en gu teilten, gegen bie ©rträg»
rt iffe bes Solls über unb unter her Brücte, b. b. auf bem SB äffer»

roeg unb auf ber Straße. Btibrerfeits mar er aber auch haftbar
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Wangen an der Aare
Wangen an der Aare ist eines jener Kleinstädtchen des Mit-

tetlandes, wahre Museumsstücke mittelalterlicher Städteplanung
und Städtebaukunst, die ihren mittelalterlichen Grundtypus noch

sozusagen unverfälscht erhalten haben. Wangen wird erstmals
im Jahre 1313 in einer Urkunde der Grafen von Kyburg als
Burg und Stadt genannt. In dieser Urkunde bekannten sich die
Kyburger für ihren gesamten oberaargauischen Besitz, für den
sie früher unmittelbar dem Reich verpflichtet waren, als öfter-
reichische Lehensträger, und aus der Hand Herzog Leopolds von
Oesterreich erhielten die Grafen Hartmann und Eberhard von
Kyburg ihre Güter, darunter also die Stadt und Burg Wangen
als Lehen wieder zurück.

Es wäre jedoch verfehlt, Wangen erst als in jener Zeit ent-
standen zu denken. Wann es aber erbaut wurde, wissen wir
nicht. Ganz ohne Zweifel ist die Stadt älter als deren erstes
urkundliches Auftreten. Denn mehr noch als aus den spärlichen
Urkunden aus dem frühen Mittelalter, kann man seine Geschich-
te aus seiner baulichen Anlage und aus dem seit der Gründung
fast unverändert erhalten gebliebenen Stadtgrundriß ablesen.
Die regelmäßig-rechteckige Grundrißform mit den vier Ecktür-
men, die durch den Verkehrszug des Durchgangsverkehrs durch
das Sädtchen bestimmte breite Hauptgasse mit dem Torturm
als Abschluß, sowie auch die geographische Lage selbst, an einem
wichtigen Punkt der Fernverkehrsstraße, (Westschweiz—Oberer
Hauenstein—Basel—Elsaß und Rheinlande), all dies läßt in
Wangen jenen Grundtypus mittelalterlichen Städtebaues erken-

nen, wie er im Gebiet des alten burgundischen Königreichs und
der späteren Zähringerherrschaft nicht selten vorkommt. Solche
Städte waren planvolle Siedlungen von Fürsten und Landes-
Herren, die durch besondere Freiheiten und Privilegien einen
unternehmungslustigen Kaufmanns- und Gewerbestand heran-
zuziehen suchten, aus deren Tätigkeit auch sie, durch vermehrte
Zölle und Abgaben, ihren Nutzen zogen. Diese Stadtgründun-
gen bildeten ein System von Rast- und Herbergsorten auf ei-
nem weitausgedehnten Fernhandelsverkehr, der sich vom Mit-
telmeer bis zur Nordsee erstreckte. Ihre Entstehungszeit ist vor-
wiegend im 10., 11. und 12. Jahrhundert zu suchen. Fast aus-
nahmslos entstanden solche mittelalterliche Neugründungen im
Anschluß an eine bereits bestehende wichtige Siedlung. So auch
bei Wangen. Es ist mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß vor
dem Städtchen Wangen ein Dorf dieses Namens bestanden hat,
das sich um die östlich der Stadt gelegene Kirche gruppierte. Jin
Laufe der Zeit hat die Stadt das Dorf und seine Siedlung
vollständig in sich aufgenommen, und vom alten Dorf blieb nur
noch die Kirche, allerdings bis auf den heutigen Tag, erhalten.
Wir können diese Erscheinungen auch bei anderen Städten
beobachten.

Dieses Dorf Wangen ist wahrscheinlich auch der im Jahre
616 genannte Ort, den die einbrechenden Alemannen verwüstet
haben, als sie hier, von Norden einbrechend, die sich ihnen ent-
gegenstellenden Burgunder schlugen. Es gibt zwar viele Orte
dieses Namens, der nach Cmanuel Friedli „eine Bodenfläche,
die ihrer Länge nach von einer Erhöhung abgegrenzt wird",
bedeutet. Die Lage an der alten Völkerstraße, die von? Elsaß
und den Rheinlanden her über die Klus führte, läßt es immer-
hin als sehr wahrscheinlich annehmen, daß die Alemannen bei
unserem Wangen den Aareübergang erzwängen.

Sicher ist, daß Wangen zur Zähringerzeit, im 12. und 13.

Jahrhundert, wie auch in der darauf folgenden Zeit unter den
Grafen von Kyburg, als Aareübergang ein wichtiger Verkehrs-
punkt war. Es ist hier nicht der Ort, näher auf die bewegten
politischen Schicksale dieses Grafengeschlechts näher einzutreten.
Es sei bloß erwähnt, daß Landgraf Berchtold von Kyburg von
1383 an itt Wangen residierte, wo er auch eine Münzstätte er-
richtete. Seit Jahrzehnten mit immer wachsenden Schulden

beschwert, tarnen die Kyburger als österreichische Lehensleute
und Parteigänger nach dem Sempacherkrieg immer mehr auch

in politische Bedrängnis gegenüber der? Eidgenossen, sodass sich

der obgenannte Graf Berchtold im Jahre 1466 entschloß, seine

landgrafschaftlichen Rechte und sein gesamtes Besitztum an die

Stadt Bern zu verkaufen: weil „die frommen, wisen, der Schult-
heiß, die Rete und Bürgere der Stat Berne, ünser besunder gu-
ten Fründe, sich in ünseren Sachen je da har früntlich und ge-

trüwlich erzöget und gearbeit Hand" und aus besonderer „Frünt-
schuft wegen, so wir zu inen han", hätten sie ihnen alle Lehen
und Lehensrechte, ihre Pfandschaften und Pfandgüter, die
Brücke zu Aarwangen, die ihr Lehen sei, die Landgrafschaft
Burgund mit Wangen und dem Hof zu Buchs? (Herzogenbuch-
see) auf alle Zeit übertragen.

So kam Wangen 1466 an Bern. Vom kleinen Stadtstaat
hatte sich Bern seit dem Laupenkrieg zu einem ansehnlichen und

einflußreichen Staatswesen entwickelt. 1358 hatte Bern das

Städtchen Aarberg aus Pfandschaft u»? 17,666 Gulden ausge-
löst und 1377 und 1379 vollgültig unter seinen Besitz gebracht!
1384 erwarb es Burgdorf und Thun um 37,866 Gulden. Damit
hatte es für seine Macht bereits wichtige Stützpunkte gewonnen.
Nun trat noch Wangen hinzu. Damit beherrschte Bern seine
westlichen Zufahrtsstraßen voi? Freiburg und Murten her durch

Laupen, seine nordwestliche?? und nördlichen von Neuenburg
und Viel her durch Aarberg, seine nordöstlichen von Basel über
den oberen Hauenstein her durch Wangen, die östlichen durch
Burgdorf und die südlichen durch Thun. Gleich vorgeschobenen
Festungen bewahrten diese Städte an wichtigen Schlllsselstellun-
gen alle Zufahrtsstraße?? zum bernischen Kerngebiet. Damit
war für Bern die Frage der Landeshoheit entschieden. Es war
mehr nur eine Formsache, daß es mit Wangen zugleich auch die

landgräflichen Rechte in Burgund von den Kyburgern erwarb.
Es gewann dadurch auch rechtlich die höchste politische Machtvoll-
kommenheit in feinern gesamten Staatsgebiet, die volle und un-
mittelbare Gerichtshoheit, die Militärhoheit und das Recht aus

alle Regalien. Es ging nun unmittelbar daran, sein Staatsge-
biet zu organisieren, indem es die Landgrafschaft, sowohl nach

ihrem geographischen Umfang, als auch der rechtlichen Kompe-
tenz nach ausbaute.

So bildete der Erwerb voi? Wange?? durch Bern einen
wichtigen Markstein in der bernischen Territorialentwicklung
Aber auch für Wangen selbst bildete die Eingliederung in den

bernischen Staat einen Wendepunkt. Der erste bernische Land-
vogt, der Zimmermeifter Heinrich Gruber, erhielt mit seine???

Amt, das ihin mit allen daraus fließende?? Einkünften (Zinse,
Zehnten, Zölle und Bußen bis zur Höhe von 3 Pfund), für
15 Jahre übertragen wurde, zugleich auch außerordentlich weit-
gehende Bauaufträge für die Stadt Wangen. Einmal sollte er
ii? dem einen Turn? ein gutes Säßhaus mit Stuben, Gaben,
Ställen und arideren Räumen errichten und diesen Turm mit
Ziegeln decken. Den andern Turin solle er „mit einem guten
gespan, büninen, türen und stegen" ausbauen und ebenfalls mit
Ziegeln decken. Ferner solle er eine Ringmauer rings um die

Stadt herum erstellen, mit alle??? was dazu gehört, und diese
ebenfalls mit Ziegeln decke??. Außerdem hatte er zwei Brücken
über die Stadtgräben, mit Fallbrücken und bschlüssigen Toren
zu baue??, und schließlich solle er „aiigendez und fürderlich ein

gut Brugg machen und flohen, die Richt! über die Aare, mit
Schräge?? und Joche?? wol verbunden, mit einer uffgenden
Brugg und mit einem guten Wighus darusf." Diese drei Brük-
ken inbegriffen die Aarebrücke, waren ebenfalls mit Ziegeln zu
decken. Ziegel und Holz lieferte ihm der Staat. Alles übrige
hatte er in eigenen Kosten zu leisten, gegen die Erträg-
nisse des Zolls über und unter der Brücke, d. h. auf dein Wasser-
weg und auf der Straße. Andrerseits war er aber auch hastbar
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für allen Schaben, ber irgendeinem buret) mangelhafte bauliche
Slntage her SSrücfen jufto&en füllte, gürmahr ein anderes 93ilb
oon einem ßanboogt, als jenes, das mir uns nach 23orbitbern
aus dem 18. Jahrhundert non deffer feudaler obrigfeitlichen und
9eruhfamer ïâtigteit au machen gemohnt find.

Sticht atmfowft mar es ein Jimmermeifter, urtb nicht irgend
einer, der in 2krn uerhurgerten Herren nom Stiel, den man

3um erften ßandoogt non SBangen ausmählte. Diefer 3 immer»
meifter Heinrich ©ruber tft der Erbauer der Starebriicfe, tes
heute nerfchrounbenen Stadtgrabens und der Stadtmauer. Ob
er au feinen 21uslagen bingu noch etmas nerdient hat, toiffen mir
nicht. Slllebdings gab es #u jener 3eit noch feine Stundenlöhne
und die ïaglôhne floaten in feinem nergleichbaren Serhältnis
3U den heutigen. 5. St.

S|ian«rji|ii(l)t
bedecken den Boden von Wand
zu Wand und geben dem Raum
eine ruhige und vornehme Note.
Unsere neue Kollektion umfasst

24 Farben und viele Neuheiten.

70 cm breit, per m Fr. Qa """""

70 cm breit, per m Fr. 11.50
70 cm breit, per m Fr. j4i
70 cm breit, per m Fr. '16i~
Wir liefern auch Tep-
piche ohne Naht auf
jedes beliebige Mass,
in allen Farbtönen.

Verlangen Sie unverbindlich

unsern Kostcnvoranschlag.

Teppichhaus

Bubenbergplatz 10, BERN

Die schönsten Autos
für festliche Anlässe

Hochzeitskutschen
Taxi

Wwe. A. GUGGISBERG, BERN on
00

Zur

frtthjahrsreinigung
der gute

Staubsauger
Gerade jetzt ist ein Staubsauger

der beste Helfer im Haushalt

Wir vertreten seit Jahren erprobte Modelle, passend für jede

Wohnung, schon von Fr. 68 bis 415.-
Wir beraten Sie gut bei der Wahl des für
Ihre Zwecke passendien Staubsaugers.

Auf Wunsch Vorführung in Ihrer Wohnung.

Verlangen Sie unseren Prospekt

Alles für die Frühjalirs-„Putzete"
ßürstenwaren, Seifen etc. zu vorteilhaften Preisen

Kaiser & Co. A.-G. Marktgasse Amthausgasse

Man muss es probieren

das neue elektrische Rasieren,
denn es ist zeitsparend und
eine wahre Wohltat für starke
Barte und empfindliche Haut.
Der Versuchsmonat à Fr. 7.-
ermittelt Ihnen das beste Mo-
dell für Ihren Bart. Der Be-
trag wird bei Kauf voll an-
gerechnet, andernfalls ein Jahr
lang gutgeschrieben. Kein Ri-
siko. Verlangen Sie Prospekt
von
Marktgasse 40.
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für allen Schaden, der irgendeinem durch mangelhafte bauliche
Anlage der Brücken zustoßen sollte. Fürwahr ein anderes Bild
von einem Landoogt, als jenes, das wir uns nach Vorbildern
aus dem 18. Jahrhundert von besser feudaler obrigkeitlichen und
geruhsamer Tätigkeit zu machen gewohnt sind.

Nicht umsonst war es ein Zimmermeister, und nicht irgend
einer, der in Bern verburgerten Herren vom Adel, den man

zum ersten Landvogt von Wangen auswählte. Dieser Zimmer-
meister Heinrich Grub er ist der Erbauer der Aarebrücke, des

heute verschwundenen Stadtgrabens und der Stadtmauer. Ob
er zu seinen Auslagen hinzu noch etwas verdient hat, wissen wir
nicht. Allerdings gab es zu jener Zeit noch keine Stundenlöhne
und die Taglöhne standen in keinem vergleichbaren Verhältnis
zu den heutigen. H. St.

5'PMTkMchr
bolleollen llen Rollen von Wanll
2n Wanll- nnll Aeben llein Kanin
eine rukige nnll vorneknie blotc.
Unsere neue Kollektion unikasst

24. karben nnll viele Keukciten.

70 crn breit, per in kr.

70 ein breit, per in kr. 11,î8D

70 ein breit, per in kr. 1 4»

70 ein breit, per in kr. >1

>Vii^ liessen suck lep-
picke okne klskì sui
jecies keliekige ^sss,
in sllen I^srktönen.

Verlangen 8ie unverbinlllick

unsern Kostenvoranscklag.

kuksnkoi^gplstz: 10,

Die schönsten
für sestlicßs Anlässe

kiockieitskutscken
Isxi

>^v,e. >v. eueslsvekc;. 00"

^ur

ller gute

HtaàAUMi'
(Gerade jer^r isr ein HrgiàauAer

Uoikor im Nîuiiàlt
Wir vertreten seit lakren erprobte Vlollelle, passenll kür jelle

Woknung, sokon von kr. 881" bis 41
Wir beraten 8ie gut bei ller Wakl llcs kür
Ikre iüiveoke passenllen 8taubsangers.

2ì.uk Wunsek Vortükrung in Ikrer Woknung.

Verlangen 8ie unseren krospekt

^Ile« kiir <liv ki ükjiilii «

kllà«sken, Zeilen ete. !li vokieilliàn Reizen

Kaiser à Lo. TV. Ll. lVlarktgasse ^mtkausgasse

^SN MU88 K8 Màn
llas neue elelltriscke Rasieren,
llenn es ist 2eitsparenll unll
eine vvakrs Wokltat kür starke
Bärte unll enipkinlllicke Ikaut.
Der Versuoksrnonat à kr. 7.-
erinittelt Iknen llas beste Vlo-
llell kür Ikren Bart. Der Le-
trag vvirll bei Kauk voll an-
gerccknet, anllsrnkalls ein llakr
lang gutgesckrieben. Kein Ki-
siko. Verlangen 8is krospekt
V0Q

lVlarktgasse 40.


	Wangen an der Aare

